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Welche Pflanzen auf eurer Wiese wachsen, hängt auch von den 

Eigenschaften des Bodens ab, insbesondere von dessen Wasser­
und Nährstoffgehalt sowie dessen Säuregrad. Mit einfachen 

Experimenten könnt ihr euren Wiesenboden untersuchen. 

Ihr braucht einen Spaten. 

Mit einem Spaten stecht ihr ein Stück Boden aus. Nehmt etwas davon 
in die Hand und versucht es zu einer Wurst auszurollen. Ist die Erde zu 
trocken, gebt ihr etwas Wasser dazu. Der Boden sollte klebrig sein. Gelingt 
es euch nicht, eine Wurst zu formen, so handelt es sich um einen sandigen 
Boden. Wenn beim Zerreiben des Bodens Teilchen in den Fingerrillen hängen 
bleiben, habt ihr einen lehmigen Wiesenboden. Könnt ihr eine sehr dünne 
Wurst (halbe Bleistiftstärke) rollen, so gehört euer Boden zu den tonigen. 

Die Pflanzen ent nehmen dem Boden Nährstoffe. Ein Haupt­
nährstoff ist der Stickstoff. überwiegend in Form von Nitrat. 
Stickstoff gelangt vor allem durch Düngung, über die Exkremente 
von Tieren und abgestorbene Pflanzenteile in den Boden. Die 

Pflanzen aus der Familie der Schmetterlingsblütler können dank 

spezieller Bakterien an den Wu rzeln den Stickstoff direkt aus 

der Bodenluft holen. 

Bodenprobe, dest illiertes Wasser, Filterpapiere, pH-Papier, 
Nitrat-Teststäbchen (aus der Apotheke), Bechergläser. 

Das Vorgehen ist bet der Messung des pH-Werts und des Nitratgehaltes 
jeweils gletch: 
Befüllt etn Becherglas zu etwa einem Drittel mit Bodenmatenal Dann gebt 
ihr destilliertes Wasser dazu, bis das Glas fast voll ist. Rührt das Gemisch 
gut durch. Faltet einen Filter zu einem Trichter und drückt ihn von oben in 
das Becherglas. Ihr müsst darauf achten, dass kein Wasser von oben zulauft. 
Wartet bts genug klare Bodenlösung tm Filter tst 

Nehmt ein Stück pH-Papier, wenn ihr den Säuregrad des Bodens bestimmen 
wollt. Zum Messen des Nitratgehaltes nehmt ihr ein Nitrat-Teststäbchen. 
Haltet pH-Papier oder Teststäbchen in die Lösung. Das Papier und das 
Teststäbchen verfärben sich. Vergleicht die Farben mit den Skalen auf der 
Packung. Notiert eure Messwerte. 

Es gibt Böden mit sauren und basischen Eigenschaften (z.B. auf Buntsandstein 
im Nordschwarzwald und auf Muschelkalk im Taubertal). Einige Pflanzen 
wachsen nur auf sauren, andere nur auf basischen Böden. Der pH-Wert 
des Bodens ist somit mitbestimmend für die Pflanzenzusammensetzung der 
jeweiligen Wiese. 
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Wie warm ist es wohl hier unten? 

Bodenthermometer 

Messt in unterschiedlichen Tiefen die Temperatur des Bo­
dens (an der Bodenoberfläche, in 5 cm. in 10 cm, in 20 cm 
Tiefe). Dazu müsst ihr ein Loch in entsprechender Tiefe 
bohren. Messt auch die Lufttemperatur in einem Meter 
Höhe über dem Boden. Notiert eure Ergebnisse. 

Wiederholt diese Untersuchung zu unterschiedlichen 
Tages- und Jahreszeiten. Wie stark ändern sich die Tempe­
raturen in der jeweiligen Tiefe? 

Führt Temperaturmessungen an einem anderen Wiesen­
standort, im Wald oder unter einer Hecke durch. Ver­
gleicht die Werte. Was können die Gründe für die 
Unterschiede sein? 

Zeichnet in die Grafik die Grenzen der Bodenhonzonte 
ein und beschreibt sie. Am Rande von Baugruben und 
anderen Erdarbeiten könnt ihr selbst ein Bodenprofil erfor­
schen. Erkundigt euch also. wo gerade in Wiesen gegraben 
wird, versucht die verschiedenen Horizonte zu finden, zu 
vermessen und beschreibt ihre Beschaffenheit. 
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vvas kann man mit Gras machen? 

M1t Gras sind her alle Pflanzen gememt die m der Wtese wachsen. 

Rasenschere, Waage, Plast iksack. 

Wie viel Gras wächst auf1m 2 Wiese oder Rasen? Wie könnt ihr 

dies herausfinden? Wie viel w iegt frisch gemähtes Gras? 

Wie schwer ist dieselbe Menge Gras, wenn sie getrocknet ist? 

! 

Wofür wird Gras verwendet? Wie kann Gras gelagert 
werden? Was machen die Landwirte, damit sie eine 
höhere Grasernte erzielen? Was kann man mit Heu 
machen, außer es den Kühen zu verfüttern? Für wel­
che Zwecke wurde es f rüher verwandt? Macht euch 
im Internet und bei älteren Leuten schlau. Fragt bei 
einem Bauern nach! 

Kartierbogen (Blatt Papier), Unterlage, Stift, 
4 m lange Schnur, 4 Zeltheringe. 

Mit Heringen und Seil steckt ihr ein 1 m1 großes Wie­
senstück ab. Kniet euch zum Wiesenfenster hinunter. 
Beschreibt zuerst alles, was ihr in eurem Quadrat er­
kennt: Farbe, Geruch. Wuchshöhe, ... Welche pflan­
zen wachsen auf der Wiese? Versucht fünf P11anzen 
zu bestimmen, die ihr erkennt. und notiert deren 
Namen. Wie häufig kommen die einzelnen Arten 
vor? Wachsen nur einzelne Exemplare in eurem Qua­
drat? Sind es viele oder dominieren sie sogar das 
Wiesenstück? Tragt eure Ergebnisse in einen Unter­
suchungsbogen ein und versucht, sie in einem Bal­
ken-Diagramm darzustellen. Um verschiedene Wie­
sen miteinander vergleichen zu können, solltet ihr in 
mehreren Gruppen arbeiten. Ihr könnt euer Wiesen­
fenster auch mehrmals im Jahr besuchen. So könnt 
ihr feststellen, wie sich die Vegetation im laufe eines 
Jahres verändert. 

Marger ite Löwen- Wiesen- Glatt- Knäuel-
zahn Salbei hafer gras 



14 Unsere bunten Wiesen sollen nicht verschwinden. Schüler können hier­
bei helfen. indem sie etwas tun: Tier- und Pflanzenarten entdecken. 
Wresen pflegen oder Wollprodukte vermarkten. Einrge Bersprele von 
gelungenen Schulprojekten haben wir für euch zusammengestellt. 
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Überrascht von der Vielzahl an Tieren und Pflanzen in ihrer Umgebung waren 
die Schülerinnen der Mädchenrealschule St. Bernhard aus Bad Mergentheim, als 
sie 2003 beim GEO-Tag der Artenvielfalt mitmachten. Ziel dieses bundesweiten Ak­
tionstags ist eine Bestandsaufnahme der heimischen Natur. Die damalige Klasse 6a 
untersuchte einen Trockenhang im Taubertal, den Geinhartsberg bei Edelfingen. 
Ausgerüstet mit Bestimmungsbüchern und Becherlupen suchten sie in Kleingruppen 
nach Tieren und Pflanzen. Die "Forscherinnen" haben einiges entdeckt: Küchen­
schelle, Golddistel, Feldgrille, Widderchen, Mauereidechse und Wolfsmilchschwär­
mer gehörten neben vielen anderen Arten zu den Fundstücken. Im Internet suchten 
die Schülerinnen nach Bildern und Wissenswertem zu ihren Tieren und Pflanzen. 
Mit dem Material erstellten sie eine PowerPoint-Präsentation. 

Kontakt: Elisabeth Mittnacht. Mädchenrealschule St. Bernhard , Tel. 0 79 31 I 5 20 54, 
E-Mail: Sankt.Bernhard@t-online.de 

Bunte Schmetterlinge und flinke Schwebfliegen huschen über weiße, gelbe, rote 
und lila Blumen. Das Auge ist beeindruckt von der bunten Blütenpracht und 
den vielen schillernden Besuchern. Dies war hier jedoch nicht immer so. Die An­
fänge der bunten Wiese auf dem Gelände der Matern-Feuerbacher-Realschule in 
Großbottwar liegen 20 Jahre zurück: Schüler und Lehrer waren mit dem Rasen 
unzufrieden. Das Einheitsgrün sollte einer bunten Blumenwiese weichen. Hausmei­
ster und Stadtverwaltung waren mit der Umsetzung der Idee einverstanden, zumal 
das Pflegen der Wiese nun Aufgabe der Schüler und Lehrer werden sollte und 
der Hausmeister so entlastet wurde. Da nun das Gras nur noch ein- bis zweimal 
im Jahr gemäht und das Mähgut anschließend abgeräumt wurde, veränderte sich 
die Zusammensetzung der Pflanzenarten. Nach drei Jahren war der Erfolg für alle 
sichtbar: Die ersten Wiesenblumen stellten sich ein! Jahr um Jahr wurden es mehr. 
Einige Arten, die nicht von alleine kommen wollten, säten die Schüler an. Die Sa­
men der Schulwiese sind inzwischen sehr begehrt, so dass die Schüler Ende Mai 
beginnen, sie abzusammeln und an interessierte Blumenfreunde weiterzugeben. 
Noch heute wird die Wiese auf die beschriebene Weise von Schülern und Lehrern 
gepflegt und in den Unterricht mit einbezogen. 

Kontakt: Hans Schopfer, Matern-Feuerbacher-Realschule, Tel. 0 71 48 I 68 89, 
E-Mail: schopfer@t-online.de 
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Der ehemalige Flugplatz in Karlsruhe wird von der benachbarten Maryland-Schule 
gepflegt. Mit der Stadt Karlsruhe schloss die Schule im Herbst 2004 einen Biotop­
Patenschafts-Vertrag ab: Die Schüler übernehmen die Pflege der für den Natur­
schutz wertvollen Sand- und Magerrasen. Die Stadt stellt die notwendigen Geräte 
zur Verfügung und informiert die Schüler und Lehrer über die Vorbereitung der 
Pflegeeinsätze. Vorrangiges Ziel ist es, die als Fauna-Flora-Habitat-Gebiet ausge­
wiesenen Flächen vor dem Verbuschen zu bewahren. 



Damit ihr Artenreichtum erhalten bleibt, muss gemäht oder beweidet werden. 
Seit dem Frühjahr 2004 sind auf dem "Alten Flugplatz" vier Esel als "Artenschüt­
zer" im Einsatz. Die Tiere weiden das gesamte Jahr über auf der Fläche. Die Pfle­
geeinsätze bei denen aufkommende Gehölze entfernt werden müssen, können 
so verringert werden. Die Schüler sind immer aktiv mit dabei: Sie kontrollieren 
regelmäßig die Magerwiesen, leiten Exkursionen für interessierte Leute und wir­
ken bei Presseterminen mit. Das fächer- und jahrgangsübergreifende Projekt 
wurde von der Stiftung Naturschutzfonds mit dem Naturschutzpreis 2004 ausge­
zeichnet. 

Kontakt: Dörthe Reske-Hendler, Maryland-Schule, Tel. 07 21 I 1 33- 45 60, E-Ma il: d.reske@web.de 

p.fl rrt:l oint:lc ~::::Jilhtrnrvoru·-~ot· '1C:: 

Ein Naturschutzgebiet mit zahlreichen Pflanzenarten und einer vielfältigen Insek­
tenwelt liegt vor der Haustür des Friedrich-Schiller-Gymnasiums in Pfullingen. ln 
nur 15 Minuten können die Schüler ihr "Einsatzgebiet" zu Fuß erreichen. Zusam­
men mit der Arbeitsgemeinschaft Naturschutz pflegen die Schüler der Unterstufe 
seit 1999 einen Teil des Naturschutzgebietes Kugelberg, insbesondere um wert­
volle Orchideen zu erhalten. Die mageren Wiesen, so genannte Halbtrockenrasen 
werden nicht mehr durch einen Landwirt gemäht oder beweidet. 
Ohne Mahd würden aber nach und nach Gehölze in die Flächen eindringen 
und die Magerwiesen würden verbuschen. Mit den Wiesen würden dann auch 
die typischen und seltenen Tiere und Pflanzen verschwinden. Jedes Jahr vor den 
Sommerferien wird daher die Fläche gemäht und das Mähgut abgetragen. Neben 
der praktischen Arbeit erkunden die Schüler dort auch Tiere und Pflanzen. Alle 
zwei bis drei Jahre finden Pflegeeinsätze im Winter statt. Da helfen Schüler der 
Mittelstufe, das in die Magerwiesen eindringende, dornige Gebüsch zu schneiden. 

Kontakt: Wolfgang Biber, Friedrich-Schiller-Gymnasium, Tel. 0 71 21 I 9 92 80 
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Bunt gefärbte und naturbelassene weiße, schwarze und braune Wolle quillt aus 
Regalen. Sie verharrt dort, um gefilzt, versponnen und verwoben zu werden. 
Das Unternehmen wurde 1999 an der Rudolf-Graber-Schule in Bad Säekingen 
von den damaligen Schülern der Klassen 6a und b gegründet. Die "Jungunter­
nehmer" wollen die Schäfer unterstützen und so dazu beitragen, dass die typi­
sche Landschaft des südlichen Schwarzwalds erhalten bleibt. Außerdem soll das 
Naturprodukt Schafwolle wieder bekannt gemacht werden. Vom Einkauf der 
Rohwolle bei Schäfern in der Umgebung über das Reinigen und Färben bis 
hin zum Verkauf der Endprodukte erledigen die Schüler alle Arbeiten selbst. 
Die Gemeinschaftsausbildungsstätte für Textilberufe e.V. (GATEX) unterstützt die 
Schüler dabei. ln Sachen Finanzierung und Geld werden sie von der Volksbank 
Rhein-Wehra eG Bad Säekingen beraten. Die Naturwollprodukte sind begehrt, 
so dass die Schülerfirma expandierte und in der Schule einen Verkaufsraum 
einrichtete. Wie es sich für ein Unternehmen gehört, wird jährlich auch eine 
Generalversammlung abgehalten. Bei so viel unternehmerischem Geschick haben 
die Schüler keine Probleme, Rechenschaft gegenüber den Eltern und der Öffent­
lichkeit abzulegen. Das langfristig angelegte pädagogische Projekt wird in den 
Unterricht integriert. Die Schüler können im Fachbereich Textil am Ende des 
Berufsvorbereitungsjahres eine Projektprüfung ablegen. Die Schülerfirma wurde 
von der Stiftung Naturschutzfonds 2002 mit dem Naturschutzpreis ausgezeichnet. 

Kontakt: Hans-Walter Mark, Rudolf-Graber-Schule, Tel. 0 77 61 I 69 20, 
E-Mail: hanswalter.mark@t-online.de 
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16 Wiese im Wandel 
Wjesenjagd 

Erst als die Menschen begannen, die Wälder vor etwa 5000 Jahren 
zu roden. sind Wiesen auch bei uns entstanden. Nur wenn Wiesen re­

gelmäßig gemäht werden und die Pflanzen der Weiden von Rindern, 
Schafen, Ziegen und Pferden abgefressen werden, bleiben sie frei 

von Bäumen und Sträuchern. 

-------~-

Heute wird nur noch selten mit der Sense ge­

mäht. Der Balkenmäher kommt an Hängen 
und unter Obstbäumen zum Einsatz. Er hat 

keine Probleme. hohes Gras zu mähen. Da hätte 

ein gewöhnlicher Rasenmäher schon lange 

schlapp gemacht. 

Rüstet euch mit einer Kamera aus und geht auf Bilderjagd. 
Macht Fotos von Wiesen, die euch gut gefallen. Fotografiert 
aber auch Wiesen, die euch überhaupt nicht gefallen. 
Warum findet ihr sie nicht schön? 

Vielleicht gibt es von den Wiesen, die ihr fotografiert habt, 
auch Bilder von früher. Versucht, welche zu finden. Fragt 
bei älteren Leuten aus eurer Verwandtschaft, bei Naturschutz­
verbänden oder Umweltfachleuten nach. Vergleicht die Fotos. 
Gibt es Veränderungen? 

Wiesen, die wenig Ertrag abwerfen, zum Beispiel die trockenen 
Schafweiden der Schwäbischen Alb oder die nassen Streuwiesen 
im Allgäu. werden oft nicht mehr bewirtschaftet. Einige davon 
sind als Naturschutzgebiet oder Fauna-Flora-Habitat-Gebiet (FFH) 
geschützt. Warum werden diese Wiesen geschützt? Wie werden 
sie gepflegt? Was ist ein FFH-Gebiet? Findet ihr darüber etwas 
im Internet? Sucht in Zeitschriften und Naturschutzbroschüren nach 
Wiesenmotiven. 

Wen könntet ihr befragen. um mehr über Wiesen zu erfahren? Gibt 
es vielleicht Naturschutzgruppen am Ort, Naturschutzfachleute auf 
dem Rathaus oder ein Naturschutzzentrum? 
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Nur wenige Tier- und Pflanzenarten vertragen häufiges und frühes 
Mähen. wie es heute bei den meisten Wiesen üblich ist. Das Mähen mit 

Kreiselmäher statt Balkenmäher sowie starkes Düngen tragen ebenfalls 

dazu bei , dass die Wiesen an Arten verarmen. Aber der Landwirt kann 

dadurch mehr. nährstoffreicheres und leichter verdauliches Futter für 

seine Tiere erzeugen. 

Wiesen mit seltenen Pflanzen und Tieren werden unter Naturschutz gestellt. 

Diese Flächen werden höchstens zweimal gemäht und erst dann, wenn 

die Samen reif sind. 

------. 
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Sie sind zu beziehen über: Verlagsauslieferung der Naturschutzverwaltung Baden-Württemberg bei der 
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Tagfalter (Best.-Nr. ML-1 0-007); Säugetiere (Best.-Nr. ML-1 0-01 0); Fledermäuse (Best.-Nr. ML-1 0-011); Wildbienen 
sind bedroht (Best.-Nr. ML-1 0-012); Obstwiesen (Best.-Nr. ML-1 0-013); Wiesenblumen- Blumenwiesen (Best.-Nr. 
ML-1 0-014); Magerrasen (Best.-Nr. ML-1 0-015); Feuchtgebiete sind bedroht (Best.-Nr. ML-1 0-017) 
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wiese (Best.-Nr. ML-1 0-022) 

ü•ndP An ebote zu 

Die sieben Naturschutzzentren, gemeinsam vom Land und den Kommunen ge­
tragen, bieten Führungen und Exkursionen bis hin zu Projektarbeiten an: 
www.naturschutzzentren-bw.de. 

Die vier Ökomobile des Landes Baden-Württemberg bieten Naturschutzbildung vor 
Ort an. Sie können über die Regierungspräsidien Stuttgart, Karlsruhe, Freiburg oder 
Tübingen (jeweils Referat 56) oder über das Internet: www.naturschutz-bw.de unter 
Themen/Öffentlichkeitsarbeit angefordert werden. 
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